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Elf große Tankdampfer vernichtet!
Seligerer 8ck1ag iür Lvglan ^s Oelversor ^uog - la 6en lelrlen lagen 110 Millionen
liier lreidstoli verloren - IIuerselLlicke Verluste lür 6Le britisclie Lriegs v̂irtsclralt

Berlin , 2. April . Die englische Tank¬
schiffahrt hat in den letzten Tagen außer¬
ordentlich große und bei dem jetzigen Stande
des englischen Tankschiffbaues unersetzliche
Verluste erlitte ». Wie der Wehrmachtsbericht
dom Sonntag , 30. März , meldete, versenkten
Unterseeboote fünf Tankdampfer , die zum
Teil nnS stark gesicherten Gelcitziigen hcraus-
geschossen und versenkt wurden.

Am Dienstag , 1. April , haben Teilkräftc
eines deutschen Kampfgeschwaders im St .-
GeorgS -Kanal einen englischen Tanker -Ge-
leitzng angegriffen und sechs große Oeltrans-
portdampfer vernichtet.

Ohne Einrechnung der im Mittelmeer ent¬
standenen Tankerverluste hat die britische
Handelsflotte allein im Sperrgebiet um Eng¬
land in den letzten Tagen elfgroße Tank¬
dampf e,r niit insgesamt 84000
Brnttoregistertonnen eingebüht.
Die Ladefähigkeit dieser elf Taiikdampscr

Umfaßt rund NO OOO Tonnen oder 110 Millio¬
nen Liter Treibstoff, die der britischen Wehr¬
macht und Kriegswirtschaft iiincrhatb weniger
Tage verloren gegangen sind.

Kairo mewet englischen Mckzug
Eine Auswirkung der jetzigen Kämpfe

Von unserem Korrespondenten
Ii» . Stockholm, 2. April . Die Engländer be¬

richten plötzlich aus Libyen über vermehrte
Kampfvorgänge . Die .Deutschen und Italiener
seien längs der Küste im vorrücken, um das
Gelände M erkunden und fest; ustellen, wieviel
englische Streitkräfte ihnen gegenüber ständen.

Uebcr diese allgemeinen Betrachtungen hin¬
aus aber wurde am Mittwochnachmittag vom
Hauptquartier in Kairo Plötzlich ein eng¬
lischer Rückzug in Libyen  bcknniitgc-
gcbcn, wenn auch vorsichtige Wendungen seine
Tragweite in Unklarheit zu hüllen suchen. In
dem Bericht des Oberkommandos der Nahost¬

Armee wird betont , daß es sich nur um vorge¬
schobene Posten der Engländer handle , die im
Grenzgebiet zwischen dex Cyrcnaika und Tri¬
polis mit dem Feinde in Kontakt ständen. Es
wird jedoch eingeräumt , daß die jetzigen
Kämpfe östlich von El Agheila  im Gange
sind und daß sich die englischen „vorgeschobe¬
nen Posten " weiterhin zurückziehen.

Marsa eI Brega,  der von den Panzer¬
verbänden des deutschen Afrikakorps in Zu¬
sammenarbeit mit deutschen und italienischen
Luftstrcitkräftcn eroberte Stützpunkt in der
Cyrenaika ist etwa am ersten Wcgdrittcl zwi¬
schen dem von deutschen und italienischen
Truppen am 26. März eingenommenen Ort
und Flugplatz El Agheila und dem in den
Tätigkeitsberichten der Luftwaffe vielgenann¬
ten Agedabia gelegen, wo sich nun nach dem
deutschen Vorstoß die vordersten englischen
Stellungen befinden . Marsa el Brega ist eine
Eingcborenen -Sicdlnng und liegt an einem
Vorsprung der syrtischen Küste.

Serbische Kreisch är er sielnißen Volksdeutsche
LaZistiLLlie „ l̂esssriikiili ^ell ' uoci re ^e 'reckle NevsctienjL ^äell sul V7edr 'o8e - Huclitllsus 'sr ! , ei ^sls 8sea
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be. Grn z. 3. April . Wieder ist ein Zug mit
brutschen Flüchtlingen in Graz cingetrosfcn.
Man hat den Eindruck, baß die Männer und
Frauen gerade von der Feldarbeit kamen,
denn sie sehen alles andere als reisefähig aus.
„Wir hatte » ja nur eine halbe Stunde Zeit ",
sagte eine Bäuerin aus Bosnisch -Brod . „Ein
Postbeamter kannte meinen Mann , er kam
plötzlich nachmittags zu uns gelaufen «nd
sagte ihm. daß wir nachts von der Polizei
ansgehobcn werden sollten. Er habe cs aus
einem Telephongespräch erfahren , bas er zu¬
fällig lnitanhörcn konnte. Daraufhin wurden
sofort alle Deutsche» von Bosnisch -Brod alar¬
miert , und schon 3« Minuten später standen
standen wir auf dem Bahnhof ."

Nicht alle Deutschen konnten in letzter Mi¬
nute abreisen . In Nosengrnnd haben die
„Tschetniks", das sind die serbischen Freischär¬
ler , am Dienstag abend einen deutschen
Bauern überfallen,  der in der ganzen
Umgegend für seine deutsche Gesinnung be¬
kannt war . Da sie den Bauern nicht zu Hause
antrasen , trieben sie seine Frau ans den Hof,
dort lasen sie in aller Ruhe Steine  auf nno
warfen sie dann unter Gelächter mit rohen
Späßen der Unglücklichen gegen Rücken und
Kopf. Erst als die Bäuerin blutüber-
ström t z u sammcnbrach,  zogen die Un-
menscheî iröhlend ab. Aehnlich erging es
einem Volksdeutschen in Schntzbcrg, den seine
Nachbarn blutüberströmt ans der Landstraße
fanden . Auch ihn hatten Freischärler über¬
fallen . «

Mit zitternden Händen erzählt eine Frau
ans Bosnisch -Brod , daß sich dort die Frei¬
schärler in zwei großen Lagern zusammen-
gerottet hatten . Sie sind mit Pistolen und
Gewehren ausgerüstet und haben anfangs die¬
ser Woche mit den Worten : „Jetzt treiben wir
die deutschen Schweine hier herein " einen
berüchtigten Messerstecher ans dem Gefängnis
befreit und ihn im Triumphzug zu ihrem
Lager geführt . Die Polizei hatte den Befehl,
die Reichsdeutschen zur Abreise aufzufordern.
Putzer Befehl ist aber , wie man erfuhr , von
oem Polizcichef unterschlagen worden '.

Die Abreise der Deutschen wird von Stunde
ü" Stunde schwerer. Die Serben gehen mit
allen Schikanen vor , um jeden Mann zum
Bleiben zu zwingen . Rund hundert
Volksdeutsche Frauen und Kinder
sind in Marburg aus dem Zug ge¬
holt worden.  Viele Reisende mutzten wie¬
der anssteigen Im Zuge selbst setzten sie ihre
Schikanen fort . Als sie bei einem bekannten
Deutschen durchaus nichts finden konnten
sagte der Beamte jm seinem Kollegen auf Ser¬
bisch: .„Vier müßten wir mal eine kleine
Mrsserübung veranstalten . Das Ziel lohnt
sich."

Die italienische Presse schildert eingehend
die Terrorwclle des aufgehetzten Serbentums
gegen Deutsche und Italiener . Aus Augen-
zeugenberichten sind zahlreiche Fälle regel¬
rechter Menschenjagden  auf Volks¬
deutsche und Auslanüsitaliener bekannt ge¬

worden . Das Verhalten der serbischen Offi¬
ziere und Soldatesi , die sich von' den schlimm¬
sten Ausschreitungen auch durch Rücksicht auf
ihre Uniform nicht abhaltcn lassen, erscheint
als die abschreckende Ansdrucksforin eines
Militärregimcs , das nach Charakterisierung
des zurückgekehrtcn Sonderberichterstatters
des „Popolo d'Jtalia " die Bevölkerung im
ganzen Staat unter eisernem Druck hält . In
Nom wird vor allem unterstrichen , daß die
englische Propaganda  in Jugoslawien
znm Großangriff ansctzt. Der britische Ge¬
sandte habe schon seit Monaten einen Kreis
englischer und amerikanischer Journalisten
um sich gesammelt , denen er „Balkaninsor-
mationen " vorsctzte.

Obwohl die jugoslawischen Behörden die
Grenze nach Rumänien stark abgcspcrrt haben
nnd — wie die Flüchtlinge berichten — neben
den normale » Grenzwachen auch Militär zur
Absperrung eingesetzt haben , konnten am
Dienstag wieder über 100 Volksdeutsche Flücht¬
linge an verschiedenen Stellen über die Grenze
kommen. Die Flüchtlinge sagen übereinstim¬
mend aus , daß die Haltung der Serben ihnen
gegenüber immer drohender wird , und daß sie
offen mit einein „zweiten Brombcrg"
drohen.  So hat z. B . der Bahnhofsvorsteher
in Kikinda offen erklärt , er werde „bis zu den
Knien durch deutsches Blut waten ". In ein¬
zelnen Orteil ist es zu Zusammcnstötzcn ge¬
kommen, so in Pantschowa und Mokrin , bei
denen Volksdeutsche schwer mißhandelt wurden.

Reichsdeutsche, die aus Werschetz. eintresfen,
berichten ebenso wie viele Volksdeutsche aus

-ihr-en ^Gemeinber^ deitz sie berüchtigte Tschet-
nik, Angehörige eines deutschfeindlichen niili-
tärähnlichcnVcrbnndcs vor einigenTagen syste¬
matisch über das ganze Gebiet in die deutschen
Gemeinden verteilt wurden . Tie Werschetzer
Reichsdeutschen haben beobachtet, wie diese
Tschctnik Volksdeutsche Frauen nnd Mädchen
zwangen , ihre am Nockanfschlag getragene Ab¬
zeichen, einen Totenkopf mit Dolch zu küssen,
nnd wie sic ihnen dabei den Mund blutig
schlugen.  Sie berichten Weiler, daß Sokoln-
truppen und andere serbische Elemente demon¬
strierten nnd unter Rusen wie „Nieder mit
Hitler , nieder mit ' Deutschland !" gegen die
Deutschen vorgingcn . Die Polizei sehe diesem
Treiben ruhig zu. Die Beamtenschaft sei so¬
gar die Hauptträgcrin dieses Dentschenhasses.
Die höheren Verwaltungsbehörden wagen es
aber nicht, gegen die Ausschreitungen vorzu-
gchen.

Am Mittwoch abend kamen an der Rcichs-
brückc in Wien  gegen 1200 reichsdentschc
Flüchtlinge aus Belgrad mit - den Dampfern
„Uranus " und „Schönbrnnn " an . Manchem
der Flüchtlinge standen die Tränen der Freude
über den herzlichen Empfang in der Heimat
in den Angen . Gauleiterstelivcrtreter Scha-
rizer hieß die Flüchtlinge im Namen des
Reichsleiters Baldur von Schirach in Wien
willkommen. Er hob hervor , daß die Flücht¬
linge jetzt ein großes Opfer gebracht hätten.
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Unsere Karte vom libyschen Kriegsschauplatz zeigt dir setzt viel genannten Grtr LI Zghcila und Mgcüadia

Planmäßiger Merlaß
Uraviderickt unserer lierliner LevriktleNung

8cb. Berlin , 3. April.
Die immer höheren Versenkungüzif»

fern,  die die Berichte des Oberkommandos der
Wehrmacht angeben- weisen allmählich Zahlen
auf , die ohne weiteres erkennen lassen, daß
die Engländer selbst mit amerikanischer Hilse
nicht mehr in der Lage sind, die ihnen znge-
sügten hohen Scbiffsverluste durch Neubauten
auszugleichcn . Zwar bedienen sich die Lon¬
doner Zahlenfälscher immer noch der Methode,
durch erschwindelte Bcrluslangaben den Ein¬
druck zu erwecken, als ob dieser Aderlaß für
England durchaus nicht tödlich wirken werde.
Indessen weiß man , daß es gerade die Schisfs-
raumnot ist, die die internen Kreise der Plu-
tokraten ebenso in Aufregung und Unruhe
versetzt wie ihre amerikanischen Helfershelfer.

Gerade für England muß sich eine dauernde
nnd starke Verringerung der Tonnage um so
mehr katastrophal auswirken , als für die Ein¬
fuhr von Nahrungsmitteln und Rohstoffen
bei weitem nicht mehr die notwendigen Schisse
zur Verfügung gestellt werden können, wenn
man Roosevelts Kriegsmaterial über den
Ozean bringen will . Was die englische Lef-
fcntlichkeit mit am meisten beunruhigt , ist die
Tatsache, daß sowohl die Flugzeuge der deut¬
schen Luftwaffe als auch die Unterseeboote
und die Ueberwasserstreitkräfte überall , wo
sie Engländer treffen , kühn und tapfer zugrci-
sen und die englischen Zus uhrwege
ganz empfindlich st ören.  Selbst wenn
für England bestimmte Waren schon in den
Häfen und Sveichern liegen, werden sie, wie
der heutige Wehrmachtsbericht wiederum be¬
weist, in steigendem Maße vernichtet , bevor
sie verteilt werden können. Mit erstaunlicher
Planmäßigkeit nnd Zähigkeit geht dieser Han¬
delskrieg weiter , bis der Gegner eines Tages
erschöpft ist.

Die deutschen Aktionen haben gerade in
letzter Zeit die zunehmende Aufmerksamkeit
des Auslandes auf sich gelenkt. Vor allem
wird dort daraus hingcwiesen, daß England
nur über wenige Schlachtschiffe verfüge die
sich in der Schnelligkeit mit den neuen dent»
scheu Einheiten messen könnten . Darüber hin¬
aus ist die Auffassung ganz allgemein , daß
England sich eben einer ganz anderen See¬
kriegslage als im Weltkrieg gegenübergeslellt
sieht nnd daß sich die von ihm angezettelte
Blockade infolgedessen gegen England selbst
richtet.

Ein finnisches Blatt spricht von den Ueber¬
rasch ungen der deutschen See-
kriegslcitung  und bemerkt, einstweilen
könne man nur ahnen , welche Ueberraschun-
gcn die deutsche Seekrirgsleitung in der Rock¬
tasche habe. Vieles deute aber darauf hin , daß
es sich durchaus nicht um geringfügige Dinge
handle . Solche Stimmen sehen die Wirklich¬
keit durchaus richtig . Englands Lage ist aus¬
sichtslos.

ÄluttperrusammenstötzemIiritten
ZeMingsschau enthüllt die Terrorherrschast

Kabul, 2. April. Aus den Berichten der hier
eintrcffenden britisch-indischen Zeitungen geht
hervor , daß sich die blutigen Zusammenstöße,
Verhaftungen und Haussuchungen in allen
Provinzen immer mehr häufen . So bat die
Polizei in Kalkutta , der Zeitung „Bombay
Chronirle " zufolge , in ist Gebäuden , darunter
auch in den Räumen des ProvinzialausschnsieS
des indischen Nationalkongresies in der Pro¬
vinz Bengalen , Haussuchungen vorgenommen.
Vier Personen seien verhaftet worden . In
Dibrugar (Assam) sollen bei zahlreichen Haus¬
suchungen von der Polizei englandfeind¬
liche Flugblätter  gefunden worden sein.

Rach einer Meldung der „Civiland M ' li»
tary Gazette " sind im Bezirk von Asamgar bei
Benares im Verlauf eines Zusammenstoßes
hundert Personen verwundet  wor¬
den. 23 Personen seien verhaftet worden . Wie
die „Tribüne " schließlich meldet , seien bei den
kürzlichen Zusammenstößen in Dakka 25 Per¬
sonen getötet  und I<7 verwundet worden.

Ltebernste bombard erler Häuser
Ter Hhdepark Londons größter Freilichtmartt

Stockholm, 2. April. Im Londoner Hyde-
park wachsen riesige Berge ans den Neber-
resten bombardierter Häuser , die nach dem
Abbruch der Trümmer dorthin gebracht wer¬
den. Daher ist der Hydc-Park heute , wir der
Londoner Korrespondent von „Göteborgs
Posten " meldet , znm größten Freilickstmarkt
Londons geworden . Aus den riesigen Schutt-
Hansen sucht man brauchbares Gerät , wie
Türen , Badewannen und Herde
heraus , vor allem auch Lumven,  die dann
in den Papierfabriken Verwendung finden.
Aus diese Weise entstehen umfangreich « La¬
ger von Gerümpel.



77300 VKI vernicklet
Berlin , 2. ^ prii . Oas Overkommancko 6er

IVciirmackt gibt bekannt.
Lanrerkrälte 6es ckeutscben /Ilrikakorps

nakmen äin 31. Xlärr bei gewaltsamer -luk-
klärung in Istorckalrika im Zusammenwirken
mit 6er ckeutscben un6 italieniscben lult-
walle einen vorgeschobenen 8tützpunkt un6
eine ausgcbaute 8teIIung 6es Leincke». keinck
liebe OegenstöKe blieben erfolglos . Ls wur-
6en Oelangene gemacht »n6 rablreicke bri-
tisebe Panzerspähwagen un6 Kraltkakrreuge
im Lrckkampf un6 6urck l .uktangrille vernicb-
tct . Oer Leinck rog sieb in Lile auf Fgeckabia
rurück . Oie eigenen Verluste sin6 gering.

Lin Unterseeboot unter Lükrung 6es Ka-
! pitänleutnants Herbert 8 c k u I tze versenkte
! im b>lor6atlantik rum grössten ss eil aus Oe

leitrügcn bcraus fünf se!n6licbe 8cbisle mit
zusammen 35 300 6 KL. hlit 6er Vernichtung
eines weiteren torpeckierten grossen Oamp-5err ist ru recbnen.

Llugrcuge eines Lampfgescbwackers unter
Lükrung 6es Ivlajors Olbricbt  vernicbte-

>tcn sechs grosse Tankschiffe mit zusammen
42 000 8llT . am Lingang 6cs 8t -Ocorg -Ka-
nals . Line Kette 6es gleichen Vcrbancles un¬
ter Lükrung von Oberleutnant kckü n r grill
— wie scbon geme!6et — einen Llugpiatz an
6er britiscben 8ü6küste mit ckurckscklagen-
6em Lrsolx an . Hierbei wur6en kombenvoll-
treffer in Hallen un6 Unterkünften erzielt

>un6 24 Llugreuge mit 8ickerbeit am Lockenzerstört.
lockere Kampfllugreuge bcscbäckigten sünl

grosse Llanckelssckille schwer . Weitere Lom-
benangrilse rickteten sieb gegen Llugplätzeauf Î lewquay un6 in 6cn lilicklancks.

Oer Lein6 llog we6er bei Tage nocb bei
Insekt in 6as Keicbsxebiet ein.

Serben
steinigen Volksdeutsche

Lortsetzung von 8eite I
Aber kein Opfer sei vergeblich , im
Zusammenhalten liege jetzt die Kraft, dieDeutschland unbesiegbar mache. Nach dem' Sieg-Hell aus den Führer erklangen die Lie¬der der Nation, die von allen ergriffen mit-, gesungen wurden. Anschließend wurden die
Flüchtlinge von der NSV . übernommen und, in die nahegelegenen Heime transportiert.

Als die beiden Schiffe wenige Stunden vor-i her inPreßburg  angekommenwaren, kames zii Kundgebungen der kroatischen Kolonie.in Preßburg . Die Kroaten,  offenbar tief
beeindruckt von dem Anblick der deutschenFlüchtlinge, die nur ihre notdürftigste Habe
mitnehmen konnten, brachen in lebhafte Pfui¬
rufe gegen Serbien  aus , die auch vondezr-umstehenden Slowaken sofort aufgenom--men wurden.

Die Zahl der auf bulgarisches Gebiet «her¬
gelaufenen Kroaten, die in der serbischen Ar¬
mee Dienst taten, hat sich erneut verstärkt. DieUeberläufer erklären übereinstimmend, daß

, sie den Uebertritt auf bulgarisches Gebiet voll¬zogen haben, weil sie niemals für ser¬bisch e I nteressen  kämpfen wollten. Aus
ihren Berichten ergibt sich, daß von serbischer! Seite in allen von Volksdeutschen bewohnten' Gebieten das stärkste Terrorregiment herrscht.Auf der serbischen Seite sind die Grenzbeam¬ten angewiesen worden, Fluchtversuchen rück->sichtslos mit der Waffe entgegenzntreten.
Belgrads achsenfemölkche Haltung

Der „New- Dork- Times" - Korrespondent
Geyde meldet zu der Balkanlage aus Istan¬bul, es werde als feststehend erachtet, daß dieJugoslawen, ob der Dreimächtepakt aufrecht¬
erhalten wird oder nicht, im Sinne eines
Widerstands gegen die Achse weiter
5 .5 ?? iten würden.  Die Jugoslawendurften dabei von der Ansicht geleitet werden,
daß Deutschland nicht mit dem jugoslawischenRückschlag gerechnet habe und daher erst Wne
im Balkan stehenden Truppen reorganisierenmu»e.

Zum Banus des Donau-Banats (Neusatz'
das das Hanptsiedlungsgebiet der deutsche!
Volksgruppe umfaßt, wurde der früher
Staatssekretär im Innenministerium , DiMilorad Vlaschkalin, ernannt . Vlaschkalin ii
Freimaurer  und wurde im August 194von seinem Posten im Innenministerium ent
fernt, da er allzu offensichtlich deutsch- uu
italienfeindliche Umtriebe begünstigt hatte.
London lobt die neuen Machthaber

Wie Reuter meldet, fand Mittwoch im
. " „ rhaus  die Machtergreifung der neuen
jugoslawischen Regierung eine warme Huldi-gung durch den Unterstaatssekretär im Außen¬amt, B u t l e r, der für die britische Regierungsprach. Butler , den man gebeten hatte, eine
Erklärung über die Entwicklung der Lage in
Jugoslawien und auf dem Balkan im allge¬meinen abzugeben, erwiderte: „Seit meiner
Erklärung in der vorigen Woche hat sich dieLage durch die Machtergreifung einer neuen
jugoslawischen Regierung von Grund auf ge¬
ändert. Die britische Regierung steht in den
besten und freundschaftlichsten Beziehungen zuder neuen Regierung."

Wie Reuter meldet, begab sich JugoslawiensLondoner Gesauster Dubbotic  am
Dienstag mittag ins britische Außenamt. Es
wird erklärt, daß der Besuch im Zusammen¬
hang mit den Ereignissen in Jugoslawienstehe. Wie Reuter weiter meldrt. fand am
Mittwoch in London ein Dankgottesdienst
statt, durch den die Thronbesteigung' von
KönigPeter  aus den jugoslawischen Thron
gefeiert wurde. König Georg von Englandwurde dabei von seinem Bruder , dem Herzog
von Glomester, vertreten.

Neue Lugenlisie aus London
Lahlreicde Ilnriekliklreiteii io eogljsctieii Nerit-dieo eiockeutig wiöerleZt
Berlin,  S. April. Nach wie vor enthalten

die amtlichen englischen Veröffentlichungen
zahlreiche Unrichtigkeiten und auffällige Lin¬
ken, die im Widerspruch zu dem von London
erst in diesen Tagen betonten Bestreben stehen,
stets „die volle Wahrheit zu sagen".

So meldet am Abend des 24. Mäm der
Sender Daventrh , daß im Raume um Malta
Gefechtsberührungen der Luftwaffe mit demFeinde stattgefunden hätten, von denen alle
britischen Flugzeuge bis auf zwei unbeschä¬digt zurückgekehrt seien. Im Verlauf dieser
Kämpfe verloren aber die Engländer tatsäch¬
lich vier  Flugzeuge.

Das britische Hauptguartier in Kairo konnte
am Nachmittag des 25. März aus Libyen„nichts Wichtiges" melden. Den Zusammen¬
stoß deutscher und britischer Spähtrupps , bei
dem mehrere Engländer gefangen genommenund britisches Kriegsmaterial erbeutet wurde,
verschwiegen  die amtlichen englischenStellen.

Am Nachmittag des 28. März gab Reutereine Auslastung des britischen Hanptguar-tiers in Kairo bekannt, derzufolge in Libyen
am Berichtstage keine Veränderung der Lageu verzeichnen sei. Es wurde mit keinem Wort
avon gesprochen, daß an jenem Tag die Bri¬ten die Stellungen bei Agheila auf¬geben  mußten.
Das britische Luftfahrtministerium meldeteüber Reuter am Nachmittag des 1. April, daßein deutscher Torpedokreuzer vor den friesi¬

schen Inseln im Verlause eines Angriffes

englischer Flugzeuge zweimal getroffen wurde.Bei diesem Vorgang handelt es sich aber umein Minenräumboot,  das nicht zwei¬mal. sondern überhaupt nicht getroffen wurde.
Am 31. März hatte in den späten Nacht¬

stunden der Informationsdienst des britischen
Luftfahrtministeriums gemeldet, daß die bri¬
tischen Verluste seit dem 1. Januar 1941 sichauf 41 Flugzeuge belaufen.

Wie weit diese Angaben den Tatsachen ent¬
sprechen. ergibt sich ans dem Bericht des
Oberkommandos der Wehrmacht voin I. April,
demzufolge die Verluste der Engländer allein
in der zweiten Hälfte des März sich bereitsauf 55 Flugzeuge  belaufen.

Marsa el Brega b-feitt
In Ostafrika Fortsetzung der Verteidigung s

Nom, 2. April. Das Hauptguartier der ita¬
lienischen Wehrmacht gibt bekannt: An der
griechischen Front nichts von Bedeutung. InNordasrika haben italienische und deutsche
motorisierte Truppen nach Ucberwindnng des
feindlichen Widerstandes MarsaelBrega.
eine Ortschaft in der Cyrenaika, besetzt.  Un¬sere Flugzeuge haben Schiffe im Hafen vonBenghast bombardiert und eines davon ver¬
senkt. In Ostafrika  ging während des
gestrigen Tages die Verteidigung unsererTruppen gegen die übermächtigen feindlichenKräfte sowohl an der Nordfront wie in der
Zone des Auase-Flusses weiter. Unsere Jagd¬flieger in Ostafrika haben zwei Hurricanesund zwei feindliche Bomber abgeschossen.

Oer Gefreite mit dem Ritterkreuz
Rioklsctlükre Lrmlrsortli . einer rier Ispkereo uvbelrsnoleo Loickslen

0k4S. PK. Aus einem Truppenübungsplatz
im Osten wurde am 1. April 1941 dem Ge¬
freiten Hubert Brinkforth das ihm dom Füh¬
rer verliehene Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes von feinem Divisionskommandeur über¬
reicht.

Der Gefreite war bis zu dem Tag beiAbbeville  einer der unbekannten Sol¬
daten aus dem Heer der Millionen, der Sohn
eines westfälischen Bergmannes und Bauern,
der nach Volksschule, Arbeitsdienstund Bäcker¬
lehre sich immer wieder freiwillig zum Heermeldete.

Er empfing in Polen auf der TuchelerHeide seine erste Feuertaufe und war dabei,als am 15. Mai 1940 sein Bataillon an der
Seite des Regiments Groß-Deutschland den
angreifenden Gegner bis an den Oise-Kanalzurückwarf. Aber dann, als sein Bataillon den
Auftrag bekam, den Brückenkopf von Äbbe-
ville zu besetzen und zu halten, kommt seinegroße Stunde.

Am Südrand des Dorfes Huppy  liegt
der Richtschütze Brinkforth im Straßengrabenhinter dem Schutzschild seiner Panzerabwehr¬kanone und wartet zusammen mit seinemKameraden.

Der Feindgreiftanl  Die Müdigkeit
ist dahin. Die Zeiger seiner Uhr weisen auf5.40 Uhr: Es rattert , braust und dröhnt. Die
Luft ist voll davon. Wenn man doch über denRand der Mulde blicken könnte, die vor ihm
liegt! Aber jetzt ist es zu spät. BlauweißeWimpel, Kommanooflaggen feindlicher Ge¬
fechtstürme, tanzen über oen Rand der Mulde.Und nun brechen die Engländer  hervor,in Reihen, dicht hintereinander.

Der Verschluß der Kanone ist längst klirrend
abgeflogen. Die Hände der Munitionsschützengreifen um die Granaten . „Nur die Ruhe be¬halten, nur die Ruhe behalten!" flüstert der

Geschützführer Krohn.  Langsam hebt sich
das Rohr. „Eins , zwei, drei, vier" zähltBrinkforth, der hinter dem Zielfernrohr hockt.Er kommt bis dreißig. Dann gibt er es auf.Er hat jetzt an wichtigere Dinge zu denken.Ruhe behalten! Auch wenn die Kolosse jetztbis auf 250 Meter herangekommen sind. SeineHände zittern nicht. Sekunden werden zuEwigkeiten. Nur die Ruhe behalten! Die
Panzer sind jetzt bis auf 170 Meter vor ihnen.

„Feuer frei !" befiehlt Krohn. Es gehtalles sekundenschnell. Der erste Engländer
stockt. Die Sprenggranate sitzt im Bauch sei¬nes Panzers , zerreißt donnernd. Der Pan¬zer brenn tt

Und nun rollt der zweite an ihm vorbei.
Der Richtschütze arbeitet wie auf dem Ucbungs-platz, so ruhig, so überlegen, so nüchtern.„Feiler frei!" — wieder ein Treffer!

Ein schwerer Dreißigtonner rattert vor,will wenden, um seitlich anzugreifen. Brink-forth weiß genau, wohin er zu zielen hat.
Sachte, ruhig ! Dann los! Die rechte Raupedes Panzers zerspringt,  er dreht sichwie ein Kreisel und ist erledigt.

Nach 20 Minuten sind elf Panzer er¬
ledigt.  Die anderen ergreifen die Flucht.Wie leicht das gesagt ist. Ewigkeiten sind da¬
zwischen: Erbittertes Hin- und Herjagen desZug- und Geschützführers und der Muni¬
tionsschützen durch das Feuer, um Munition
zu holen, die knapp geworden ist. HöllischesFeuer des Gegners, neues Richten und
Schwenken.

Richtschütze Brinkforth wird -in diesenMinuten bei Abbeville, wie sein General sagte,der Bannerträger der tapferenSoldaten dieses Krieges,  deren
Namen unbekannt sind und deren Taten, gleich
Wie jene des Gefreiten Brinkforth, den Feind,wo immer er sich stellen mag, niederschmet¬tern und vernichten.

Kriegsberichter Haas II . Henne

Die Seeschlacht südlich von Kreta
Line amtliche italieniscbe OarsteUuuZ - Oie LoZläncker verschweigen ihre Verluste
Rom,  2 . April. Zu der Seeschlacht im zen¬

tralen Mittelmecr gibt das italienische
Kriegsministerinm folgende Einzelheiten be¬kannt:

Seit einiger Zeit war eine wachsende Ver¬
stärkung des feindlichen Schiffsverkehrs zwi¬
schen den ägyptischen und griechischen Häfen
festaestellt worden. Gegen diese Schiffe warenwiederholt italienische Torpedoboote, Schnell¬
boote und Flugzeuge eingesetzt worden, diedem Feind jeweils die bereits in den Wehr¬
machtsberichten bekannt gegebenen Verluste
zusügen konnten. Es erwies sich als nötig,eine ausgedehntere Offensivaktionzu unternehmen, die den Feind zwingenwürde (abgesehen von den Verlusten, die er
erleiden könnte), erschwertere Schutzmaßnah¬men anzuwendcn.

Die Offensive begann in der Nacht vom
25. zum 26. März mit der glänzenden Aktionunserer Angriffswaffen der Marine , die in
die Suda bucht  eingedrungen sind.

In der folgenden Nacht haben nach vor¬ausgegangener eingehender Luftaufklärung
acht von Torpedojägern begleitete italienische
Kreuzer die Stützpunkte verlosten und sindmit Unterstützung eines Panzerkremers in
See gegangen. Am Morgen des 26. März er¬reichten diese Streitkräfte die Gewässer süd¬lich von Kreta  und eröffneten das Feuer
gegen eine Abteilung feindlicher Kreuzer, diejedoch sofort die Fühlung abbrachen. Wäh¬rend unsere Schiffe sich auf dem Rückweg be¬
fanden und das Meer absuchten, führten un¬
sere Torpedoflugzeuge Aktionen durch, beidenen es gelang, autzer einigen Handelsschif¬fen zwei Kreuzer und einen Flugzeugträger
zu treffen. ,

Auch der Feind führte am Nachmittag des28. März mit seinen Torpedoflugzeugen eine
Aktion durch, wobei er kurz nach Sonnen¬untergang einen Kreuzer traf , der aus Grund

der erlittenen Schäden seine Geschwindigkeit
verringern mußte. Während die Abteilung,
der dieser Kreuzer angehörte, im Abstand vondem Gros der Seestreitkräste ihre Aufgabeder Deckung durchführte, traf sie in der Nachtmit feindlichen Streitkräften zusammen, denenden englischen Erklärungen zufolge auch
einige Panzerkreuzer angehörten. Es folgte
eine lebhafte Schlacht. Unsere Einheiten rea¬gierten mit sofortigem Feuer und Angriffender Torpedoiäger, die, wie selbst der Feind
zugab, sich den feindlichen Einheiten dichtnäherten und zahlreiche Torpedos abfcuerten.

Unsere- Verluste einschließlichdes bereitsdurch einen Torpedo nach Sonnenuntergang
getroffenen Kreuzers wurden bereits imWehrmachtsberichtmitgeteilt. Am folgendenTage haben Einheiten unserer Luftwaffe in
Fortsetzung ihrer offensiven Aufklärung einenanderen Kreuzer mit Torpedos getroffen so¬
wie einen Flugzeugträger mit Bomben.

Jedesmal , wenn ein britisches Kriegsschiffe Bestimmung erfüllt, für die cs als Glied:r größten Flotte der Erde gebaut wurde,
:faßt die britische Oeffentlichkeit ein Taumelhnegleichen. Daß Kriegsschiffe nicht nur dazur sind, in schottischen Buchten vor Anker zuegen oder offene Städte wie Genua,Iran und Dakar  zu bombardieren, son-
ern auf hoher See gegen den Feind operieren
>llen, scheint in England eine ganz unge-
whnliche Auffassung zu sein. Wenn aus der
Seeschlacht im Jonischen Meer überhaupt eine
ehre gezogen werden kann, dann allenfallsie, daß oie Engländer alle Hände mit der
nlienischen Seemacht voll zu tun haben,
sie Entschlossenheit und Kampfkraft der mit
lebenden Flaggen untergegangenen italie-
ischen Kreuzer aber dürfte oie britische Ad-nralität eher veranlassen, die Mittelmcer-ii,

4

„Käää/r . . . "
Z Der britische Rundfunk bat eine tolle Mei-; nilng von seinen Hörern . Man könnte ver-
ß Neben, wenn sich diese eines guten TagesZ doch einmal empören würden und der Sende-
- '-fltuiig mit Stöcken und Schirmen wenig-- UenS die Neberzeuguiigeinbläutcn. daß dasZ Volk nicht völlig durch die Bank von Gott
^ verlassen in. Aber anscheinend nimmt -inan- ^ oorr nicht so genau, denn was sollte man^ halte», der diese neueste Gruselge-- schickste aus dem ln-,tischen Lügensender fürZ bare Münze hielte?
^ Norwegen", so erzählt man über den
t A'' ther. ..,ta»den ein!tens zwei deutsche Sol-- daten Posten. Plötzlich erschien unter einer
' Erdwelle ein Kopf und sagte: ..Bäääh '" Die^ Deutschen verscheuchten ihn. allein es kam- bald ein zweiter Kopf, der auch „Bääübl"t sagte. Daraus ergriffen die deutschen Posten- die Flucht. Aber der deutsche Bezirkskom-- Mandant erließ eine Anordnung, daß die- Bauern ihre Schafe um 7 Mir in den Stall
t zu bringen hätten, andernfalls würde anst die Tierchen geschossen!"
j Ein vernünftiger Mensch, der diese Ge-Z schichte hört, kann nur mit dem Kops schiit-j teln und kann vor so viel Dummheit beinahe^ selbst nur ..Bäääh !" sagen. Aber lehrreich istt die Geschichte doch. Sie zeigt, was der bri-Z tische Nachrichtenapparatfeinen Hörern allesZ vorsetzen kann. Wäre dem im kleinen nicht so,Z dann dürfte es den Vliitokraten auch nichtt leicht gefallen sein, ihr Schäflein ins Trok-
t kene zu bringen. Das dürfte aber nahrhafter
t sein als die Phantasietierchen, die man inZ Norwegen Heldentaten verrichten läßt.

Ein einzigartiges Bündnis
Matsuoka über den Dreimächtepakt

Nom, 2. April . Der japanische Außenmini¬ster Matsuoka  empfing Dienstagmittag inder Villa Madama die Vertreter der deutschenund italienischen Presse. Matsuoka erklärte,die begeisterte Aufnahme, die ihm das italie¬
nische Volk bereitet habe und die warme Gast¬
freundschaft der italienischen Regierung hät¬ten ihn tiefstens beeindruckt. Die zwei kurzenTage in Rom und die Gespräche mit demDuce und dem Grafen Ciano und den an¬
deren italienischen Staatsmännern hätten die
Mühen seiner langen Reise nach Europa
hoch belohnt, mehr als er erwartet habe. Er
sei überzeugt, daß diese Gespräche von großemWert seien und auch ihre Früchte tragen wür¬den. Matsuoka betonte mit großem Nachdruck
seine volle Ueberzeugung, daß zwischen Deutsch¬land und Italien in diesem großen Rinnenniemals auch nur die leiseste Unstimmigkeit
auftauchen könnte. Er sei ebenso überzeugt,
daß sich Iapan , Deutschland undIta-lien nie trennen  und in der Art der
Fortsetzung des großen Ringens zur Errei¬
chung des gemeinsam gesteckten Zieles fest zu¬
sammenstehen werden.

Auf die Frage eines italienischen Journa¬listen, ob er den in seinem Trinkspruch ge¬kennzeichneten außerordentlichen Charakterdes Dreimächtepaktes  noch näher um¬
reißen wolle, erklärte Matsuoka, er betrachteden Dreimächtepakt als ein in der mensch¬lichen Geschichte einzigartiges Bündnis . DieVerwirklichung des großen gemeinsamen
Ideals bilde oie entscheidende Grundlage desPaktes. Es habe noch niemals in der Ge¬
schichte einen Pakt gegeben, in dem die in¬dividuellen Interessen gegenüber den gro¬
ßen allgemeinen Zielen  so stark inden Hintergrund traten . Er sei tief davonüberzeugt, erklärte Matsuoka weiter, daß die¬ses Bündnis von dauerndem Bestand
fei und nicht nnr für ein Jahrhundert , son¬dern vielleicht für ein Jahrtausend in Gel¬
tung bleiben würde.

Mil dem Ritterkreuz ausgezeichnet
Kapitänleutnant Oesten versenkte 91943 BRT

Berlin . 2. April. Der Führer und Oberste
Befehlshaber der Wehrmacht verlieh auf Vor¬
schlag des Oberbefehlshabers der Kriegs¬marine, Großadmiral Nacder, das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Kapitänleutnant
Oesten . Kapitänleutnant Oesten, Komman¬dant eines Unterseebootes, hat insgesamt
91943 BRT . feindlichen Handelsschiffsraumes
versenkt. Dieser glänzende Erfolg, der auf
verschiedenen Unternehmungen, di4»ihn bis
dicht unter die englische Küste führten, erzieltwurde, ist der Entschlossenheit und dem Ge¬
schick des Kommandanten, der sich jeder feind¬
lichen Gegenwirkung zu entziehen wußte, zuverdanken. Kapitänleutnant Jürgen Oesten,
Sohn des Bildhauers Paul Oesten. wurde am24. Oktober 1913 in Berlin geboren.

640 feindliche Jäger abgeschossen
Die Erfolge der italienischen Luftwaffe

V. 1 >. Rom , 3 . April . Die größten Erfolge
-rzielte laut Angaben der römischen Zeit¬schrift „Vincere" die italienische Luftwaffebisher im Abschuß feindlicher Jager . Von den
insgesamt seit dem Kriegseintritt Italiens
rbgcschossenen 928 feindlichen Maschinen lindüber 70 v . H- Iäger.  Die Zahl,, der ab-
zeschossenen feindlichen Jager betragt dem-,nach über 640 Maschinen, wahrend sich die
übrigen 288 vernichteten englischen Flugzeuge
auf Aufklärer. Bomber usw. verteilen.
Oie Chinesen schwer geschlagen

Rückzug bei Ranchung in großer Verwirrung
Schanghai, 2. April . Die japanischen. MitteMärz eingelciteten Operationen gegen das

chinesische 19. Armeekorps, das südlich von
Nanchung  in der Provinz Kiangsi eme
Offensive vorbereitete, sind mit einer vollstän¬digen Niederlage der Chinesen abgeschlossenworden. Die Chinesen verloren in zahlreichen
Eimelgefcchten annähernd 9000 Tote , und
große Mengen Kriegsmaterial. Der Ruckzugder chinesischen Truppen erfolgte nach An-



Mus 8tadl und Krets Calw
Das Vorbild

^ Die Mensche» werden für ihren Glauben
tzinüa und allein gewonnen durch das Vorbild,
durch die Leistung und die Arbeit ihrer Führer.
Das beste Gesetz und die beste Verordnung wer¬
den wertlos , wenn man etwa sähe, daß die-
ieniaen die die Gesetze und Verordnungen erlas¬
sen nicht selbst vorbildlich danach lebten . Kei¬
ner darf vom deutschen Volk etwas anderes
verlangen , als er selbst zu tun bereit ist.

In der nationalsozialistischen Volksgemein¬
schaft kann jeder zu diesem Vorbild für andere
werden . Und der es ist, hat das Recht zur täti¬
gen Mitarbeit an der - Führung . Die Bewäh¬
rung im Verzicht , in der Treue , in der Wahr¬
haftigkeit und in der Härte gegen sich selbst
gilt , sonst nichts . Sprüche haben jeden Wert

' verloren . Der Mensch wird nur nach seiner Hal¬
tung und Arbeit sür die Gemeinschaft bemessen.
Das allein sind Grundlagen , die von Dauer
sind . Ueber allem steht die Disziplin nach innen
und nach außen.

Schlechte Beispiele brauchen wir nicht . Vor¬
bilder müssen wir haben , die es verdienen , daß
Männer aus sie sehen , die Tag für Tag harte
Arbeit leisten ohne Klage mit einem tiefen Ver¬
trauen auf die Zukunft.

Vorbilder müssen wir haben , denen keine Ar¬
beit zu schlecht ist, die nur an den nächsten Ka¬

meraden denken , die mit Leidenschaft für die
Wahrheit eintreten , die ja sagen und bei ihrem
Ja bleiben , die sauber sind, die nicht für sich,
sondern für das Volk leben, der Gemeinschaft
oienen und gehören . Wir haben die Aufgabe,
uns zu jeder Zeit immer vor Augen zu führen,
daß wir sür das Volk da sind. Das Volk setzt
sich aus vielen Einzelpersönlichkeiten zusammen,
oie wertvoll sind . Die erste Pflicht ist es des¬
halb , jeden Volksgenossen gut , anständig und
ordentlich zu behandeln.

Der Nationalsozialismus hat schon nach dem
letzten Krieg den Grundsatz ausgestellt , daß der
das höchste Recht hat, in der Heimat zu führen,
der bereit ist, Blut und Leben für die Heimat
hinzugeben . Dieser Grundsatz muß bis zur letz¬
ten Konsequenz durchgesetzt werden.

Eine Führung aus Frontsoldaten birgt den
größten Erfolg in sich, denn Männer , die dein
Tod ins Angesicht geblickt haben , gehen ernster
durch das Leben. Sie packen aber auch das
Leben , wo sie es finden . Sie werden keine Duck¬
mäuser und Kümmerlinge , sondern bleiben auf¬
rechte Männer , weil sie das Leben kennen , weil
sie durch die Nähe des Todes das Leben lieb¬
gewonnen haben ."

Der Frontsoldat also ist das beste Vorbild
ür unser Volk. Wir in der Heimat werden uns
auach halten.

Treugeld bei Dienstverpfiichtung
^ Der Reichsarbeitsminister hat angeordnet,
jdaß den Dienstverpflichteten , die auch nach
einer Dienstleistung von mehr als einem
Jahr  aus Gründen des Arbeitseinsatzes
noch nicht entpflichtet werden können , von dem
Arbeitsamt ein Treugeld gezahlt wird . Das
Treugeld wird den Dienstverpflichteten , die
infolge der Dienstleistung von ihren Ange¬
hörigen getrennt leben muffen , nach einer
Dienstleistung von zwölf Monaten , anderen
Dienstverpflichteten nach einer Dienstleistung
von 18 Monaten gewährt ; mehrere Dienst¬
leistungen nach dem 1. September 1939 werden
Susammengezählt.
^ Das Treugeld wird nur auf Antrag
jgewährt und beträgt monatlich 26 Mark ; es
wird jeweils für die vollen Kalendermonate,
für die die Dienstleistung glaubhaft gemacht
ist , vom HeimatarÜeitsamt vierteljährlich nach¬
träglich ausgezahlt . Das Treugeld wird auch
den Arbeitskräften gewährt , die hinsichtlich
der Gewährung von Dicnstpflichtunterstütznng
den Dienstverpflichteten gleichgestellt worden
sind , wenn sie seit der Gleichstellung durch
das Arbeitsamt eine staatspolitisch wichtige
Tätigkeit von mehr als zwölf Monaten bei
getrennt Lebenden , sonst von mehr als 18
Monaten Nachweisen können.
! Der Erlaß des Reichsarbeitsministers bringt
ferner dadurch eine wesentliche Verbesserung
der vom Arbeitsamt gewährten Dienstpflicht-
Unterstützung , da ^ er jetzt das gesamte
Mehre in kommen  des Dienstverpflichte¬
ten oder eines Gleichgestellten von der An¬
rechnung aus den Trennungszuschlag des Ar¬
beitsamtes frciläßt.

Betreuung einberufener Handwerker
! Sofort nach Kriegsausbruch hat die Hand¬
werksorganisation eine umfassende Betreu-
stngsarbeit gegenüber den zur Wehrmacht ein-
berufenen Handwerkskameraden ausgenommen.
Diese Betreuung ist auch auf die d i e nstv c r-
pflichteten  Handwerker ausgedehnt wor¬
den . Der Reichsstand des deutschen
Handwerks  weist in einem Rundschreiben
darauf hin , daß gerade der selbständige Hand¬
werker , der bei der Wehrmacht oder dienst¬
verpflichtet ist, oft ein besonderes Bedürfnis
hat . Grüße ans der Heimat , von seinen Be-
rüsskameraden und von seiner Organisation
Au bekommen . Während der Arbeiter und
Angestellte meist zu einer größeren Betriebs-
gemcinschaft gehöre , die sich um ihn kümmere,
ruhe beim Handwerker oft der Betrieb oder
er werde nur notdürftig aufrechterhalten.
Das Rundschreiben kündigt an , daß der
Reichshandwcrksmeister seinen Handwerks¬
kamerad n, die einberufen oder dienstverpflich¬
tet sind , einen brieflichen Gruß senden wird.

Werkstattwochenbuch für Lehrlinge
Der Reichsstand des deutschen Handwerks

hat für alle handwerklichen Lehrver¬
hältnisse  das Werkstattwochcnbuch eingc-
führt . Der Lehrmeister  muß dafür sor¬
gen , das; der Lehrling icde Woche in dem

Zforkvvirkrom , gegen 2okn.
1 « teinonrotr , roknksirck
, ^rÄtigen ^ . milrrosein,

milc! oromotirck.

schrRbt ^ ünd ^ w.H !" durchgeführte Arbeit Le-
Wik Ahnung erläutert.
Abrlin ? Ri '? dafür gesorgt , daß derV. wiro oasur aewrai
AdAing uber das Gelernte na ^ d'cnkt" und
es »rundlich erfaßt . Der Lehrlingswart

imuß laufend die Werkstattwochenbücher cm-
sehen . Sie werden bei den Zwischenprüfungen
zugrunde gelegt . Zur Gesellenprüfung soll
niemand mehr ohne ordentlich geführtes Werk¬
stattwochenbuch zugclassen werden . So ist da -,
Werkstattwochenbuch eines der wichtigsten
Mittel der Handwerksorganisation , um die
Gewähr für eine sachgemäße , planvolle und
vielseitige Ausbildung zu geben.

Ausmärtigenzuschlag aufgehoben
Der Reichserziehungsminister hat einen Er¬

laß herausgegeben , durch den der „Auswarn-
genzuschlag " zum Schulgeld an den öffent¬
lichen höheren Schulen und Mittel¬
schulen  in Preußen aufgehoben wird . Bis¬
her konnte an den nichtstaatlichcn höheren
Schulen und Mittelschulen für auswärtige
Schüler , zum Beispiel Fahrschüler , ein Zu¬
schlag zum Schulgeld erhöhen werden . Dieser
schul- und siedlungspolitisch unerwünschte Zu¬
stand ist nun beseitigt  worden.

Der neue Film
„Zwischen Hamburg und Haiti"

Der Ufa -Film „Zwischen Hamburg
und Haiti"  ist dem Thema der „großen
Liebe " gewidmet . Ueber Meere hinweg verfolgt
eiir Mann die Frau seines Herzens , und ob sie
auch nur ein Animiergirl ist, das in einem Hip¬
podrom im Herrcnsattel reiten muß . Er wird
sie heiraten , und wenn die ganze Welt dagegen
stünde . Hamburg und die Reeperbahn , Ueber-
secdampfer , Mexiko und Haiti geben die äußere
Welt ab , in der sich Menschen finden , verlie¬
ren , suchen und wiederfinden . Gustav Knuth
als der Kaufmann ans Haiti und Gisela Uhlen
sind das Paar , das der großen Liebe nicht zu
entfliehen vermag.

Gültlingen . Mehrere Gültlinger haben in
diesen Tagen Geburtstag . Gestern wurde Frie¬
drich Dengler I, Landwirt , gebürtig von Sulz,
81 Jahre alt . Am 11. April vollendet Mesner
Jakob Ohngemach , gebürtig von Kohlerstal , das
85 . Lebensjahr , und am nächsten Tag begeht
Jakob Lutz. Landwirt , den 72. Geburtstag.

Nagold . Auf einer Ausstellung von Schüle¬
rinnenarbeiten der Frauenarbeitsschule Nagold
ivar ein Stand aufgeschlagen , an dem Wert¬
arbeiten der Schülerinnen verkauft wurden.
Die schönen , in der kurzen Zeit von drei Mona¬
ten hcrgestclltcn Sachen erbrachten einen Rein¬
erlös von nicht weniger als 300 .— RM ., die
in die Kasse des Kricgs -WHW . flössen.

Böblingen . In einer Dienstbesprechung der
Kreisleitung der NSDAP , wurde mitgetcilt,
daß bei dem in Angriff zu nehmenden Woh¬
nungsbauprogramm der Kreis Böblingen mit
1700 bis 1800 neuen Wohnungen im Jahr ver¬
treten ist. Um den Anforderungen gerecht zu
werden , können nicht nur Siedlungen und

-Eigenheime gebaut werden , sondern es sind
auch Projekte für Mietshäuser mit preiswerten
Wohnungen zu verwirklichen.

Li » Xisi ' Le

Der rückständige Urlaub  kann noch
genommen werden . Eine verlängerte Frist für
die Gewährung rückständigen Urlaubs ist des¬
halb erfolgt , um möglichst jedem Gefolg¬
schaftsmitglied die Möglichkeit zu einer Er¬
holung zu geben . Vor allem sollen Gefola-
schaftsmitglieder , die schon im Jahre 1939 kei¬
nen Urlaub in Natur erhalten haben , die zur
Ausspannung und Erholung ' nötige Freizeit
bekommen . ^ -

Nach einer Entscheidung des Neichsversiche-
runasamts gilt als Grenze des häuslichen
Wirkungskreises , an welchem der unfall¬
versicherte Weg nach und von der
Arbeitsstätte  beginnt und endet die
Haustür des Gebäudes , in dem der Versicherte
wohnt . Der Kläger war auf der Treppe seines
Hauses verunglückt , als er sich zu seiner Ar¬
beitsstätte begeben wollte . Der Entschädigungs¬
anspruch wurde abgelehnt , weil er noch nicht
dem Versicherungsschutz unterstand . -

*
Nach dem Kriege wird der Einsatz von Ma¬

schinen im Zuge der Aufrüstung des Dorfes
zu den entscheidenden Aufbaumaßnahmen ge¬
hören . Der Reichsarbeitsminister hat die Ar¬
beitsämter deshalb ersucht , im Rahmen der
NaHwuchsverteilung der" Zuweisung von
Lehrlingen an Landmaschinen-
Reparaturwerkstättcn  erhöhte Auf¬
merksamkeit zu schenken. - -

*
Die Abschlußprüfung  beendet bas

Lehrverhaltnis  mit Ablauf des Mo¬
nats , in dem sie abgelegt ist. Dieser Grund¬
satz gilt , wie der Reichswirtschaftsminister fest¬
stellt , in gleicher Weise auch bei den sogenann¬
ten Notprüfungen . Es muß dabei in Kauf ge¬
nommen werden , wenn ausnahmsweise trotz
Ablegung einer Notprüfung Lehrlinge nicht
zum Arbeits - oder Wehrdienst cingezogen
werden.

-Aü ».

Anläßlich der 3. Hallcnkampfspicle der HI.
veranstaltete die Stadt Stuttgart am Mitt¬
woch im Ratskellersaal für di» Dienst¬
stellenleiter und Dienst stellen ! ei¬
tert « nen für Leibeserziehung  in
den HJ .-Gebicten des Reiches einen Empfang.
Unter den Gästen waren auch Sportbereichs¬
führer , Gauamtsleiter Dr . Klett , Obcrgcbiets-
sührer Dr . Schlünder , Gebietsführer Sunder¬
mann und Obergauführerin Schönberger.
Oberbürgermeister Dr . Strölin  hieß die
Gäste herzlich willkommen . Obcrgebietsführer
Dr . Schlünder  sprach herzliche Dankes¬
worte.

Die von der Industrie - und Handelskammer
veranstaltete L e i st u n g s p r ü f u n g in
Kurzschrift und Maschinenschrei¬
ben  haben von rund 760 Teilnehmern und
Teilnehmerinnen etwa zwei Drittel mit Er¬
folg abgelegt ; ein Blinder schrieb 206 Silben
fehlerfrei . Bei der Stenotypistenprüfung ent¬
sprachen von 15 Teilnehmerinnen nur sieben
den Hohen Anforderungen.

Der 55jährige verwitwete Karl RUpP,  der
sich ohne Beschäftigung und festen Wohnsitz in
Stuttgart und Umgebung herumtrieb .^ nachte
sich die heutige Konjunktur zunutze , indem er
in der Rolle eines Dienstknechtes aus dem
Schwarzwald bei Hausfrauen vorsprach und
ihnen vorlog , er sei von seinem Diensrherrn
beauftragt , gegen entsprechende Anzahlung
Bestellungen auf Obst , Geflügel und Hühner¬
futter entgegenznnehmcn . Wegen dieser und
anderer Gaunereien , bei denen der Betrüger
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wie in öcn vergangenen Monaten ist auch im
April  der Mond in der ersten Monatshälfte am
Abenübimmel. Er erreicht am 5. April morgens da»
erste viertel und am Abend des 11. April ist Voll¬
mond. von Mitte des Monats an verschwindet er
dann vom Abcnühimmelund Ist nur noch morgen»
zu lebeni das letzte viertel wird am 18. erreicht
und der Ucumond am 25. April. _

das Vertrauen und die Gutmütigkeit seiner
Opfer mißbrauchte , erhielt er vom Amtsge¬
richt als Rückfallbetrüger  ein Jahr
sechs Monate Gefängnis.

Zehn Jahre Stadt Kornwestheim
n «8- Kornwestheim . In den Kreis der auf¬

strebenden Städte unseres Gaues gehört auch
die Stadt Kornwesthcim , die jetzt zur Er¬
innerung an den Tag der Erhebung von der
Banerngemeinde zur Stadt Kornwesthcim
vor zehn Jahren eine schlichte Feier  ver¬
anstaltete . Im Sitzungssaal des neuen Rat¬
hauses hatten sich die Beigeordneten und
Ratsherren zusammen mit Kreisleiter Trefz
und Landrat Dr . Thierfelder versammelt , um
von Bürgermeister Kercher  einen ausführ¬
lichen Bericht über die kommunalpolitische
Entwicklung der Stadt Koruwestheim ent¬
gegenzunehmen , deren Einwohnerzahl in die¬
sem Jahrzehnt von 9741 aus 14 796, also um
über 56 V. H. gestiegen ist. Auch die Sala¬
manderwerke  begehen in diesen Tagen ihr
fünfzigjähriges Bestehen » ,

Bauernkochker von einer Knh loigedrückik
Schwarzenberg , Kreis Freudenstadt . Die

!5jährige Bauerntochter Anne Sackmann
vurde beim Füttern von einer Kuh so stark
in die Krippe gedrückt,  daß sie schwere
innere Verletzungen erlitt . Die Bedainrns-

Iwvb taas daraus im Forbacher Kran-

Die 3 . Hallenkampfspiele der H3 . begannen
Hm 1. l 'aZe LLliöne vvürtt. LrkoIZe im

Nach der feierlichen Verpflichtung der Teil¬
nehmer und Kampfrichter an den 3. Hallen-
kampfspielen der Hitler -Jugend in Stutt¬
gart  am Dienstag setzten schon in den Vor-
mitagsstundcn des Mittwochs auf den ver¬
schiedenen Kampfstätten die Wettbewerbe im
Boxen , Fechten , Ringen , Judo und Hallen¬
radsport ein . Die erste und einzige Entschei¬
dung des Mittwochs fiel bereits im Hallen¬
radsport . Im Sechscrgruppenfahren
holte sich in der Keplerturnhalle das Gebiet
Sachsen  recht überlegen den Sieg . Die säch¬
sischen Jungen zeigten nicht nur die größte
Schwierigkeit , sondern fuhren auch sehr sau¬
ber und sicher, so daß mit 231,5 Punkten ihr
Sieg nie gefährdet war . Das Gebiet Berlin
kam als zweiter Sieger auf 214,8 Punkte,
während sich auf den dritten Platz die würt-
tembergischen Jungen  des RV . Sin-
delfingcn brachten , oie fnr ihre Kür 213,2
Punkte erhielten . Die Württcmberger hatten
mit 80,7 Punkten einen höheren Schwierig¬
keitsgrad als die Berliner , waren aber in der
Ausführung nicht so exakt.

Auf acht Bahnen wurde in der Liederhalle
der Florett - Mannschaftskampf  für
HI - und BDM . schon weit gefördert . Im
Fechten der HI . traten 21 Mannschaften an,
die am Mittwoch bereits die Zwischenrunde
erledigen konnten . Die Würtremberger
kämpften in der Vorrunde gegen Berlin und
hatten bei 6:8 Siegen das Glück, mit 61:62
erhaltenen Treffern in die Zwischenrunde zu
kommen , in der sie dann Hamburg , sicher mit
12:4 abfcrtigten . Im Vorrundenkampf der
Fechterinnen  siegten die Vertreterinnen
des Obergaucs Württemberg 13:3 über Mit¬
telland . .

In der Staatsturnhalle traten nicht weni¬
ger als 300 Ringer  an , die auf vier Mat¬
ten die beiden Vorrunden erledigten . Die
württembcrgischen Jungen hielten sich dabei
ganz hervorragend und konnten sich durch¬
weg für die Zwischenrunden durchsetzen . Im
Fliegengewicht kam Haag (Münster ) zu zwei
Siegen , Ellwangcr (Korb ) gewann in der
ersten Runde und unterlag in der zweiten
Runde knapp . Im Bantamgewicht siegten
Stehle (Ebersbach ) und Dietrich (Münster)
und im Federgewicht konnten Weber (Kciden-

kLäLport, deckten , Kinnen u. 6oxen
heim ) und Henke (Tuttlingen ) bereits je drei,
Siege erzielen , womit sie als Favoriten die »,
ser Klasse gelten . Im Lichtgewicht gab es!
eine große Üebcrraschung durch den Sieg von!
Schmepp (Untertürkheim ) über den zwei¬
fachen deutschen Jugendmeister Heckmann,
(Mannheim ). Auch Schnitzler (Ebersvach ) kam
im Leichtgewicht zu einem Fallsieg in der
ersten Runde . Im Weltergewicht liegen Wei¬
denmann (Botnang ) und Kemmler (Schwäb)
Hall ) mit zwei Siegen sehr gut im Rennens
Stein (Giengen ) kam im Mittelgewicht eben¬
falls AU zwei Siegen , während der favorisierte!
Gncitmg (Münster ) nach einem glänzenden!
Schultersieg in der ersten Runde in der zwei¬
ten Runde knapp verlor . Am heutigen Don¬
nerstag bestreiten sämtliche württembergischeni
Teilnehmer die Zwischenrunde . — Im Judo
wurde in derselben Halle auf zwei Matten!
gerungen . 84 Jungen traten zu 40 Kämpfen
an . Nicht nur die Gebiete Berlin und Ham¬
burg , sondern auch Jungen aus Wien , Köln^
Aachen und Schwaben hielten sich in der Vor¬
runde glänzend . " ' ' ' '

Hochbetrieb herrschte um die Leiden Box¬
ringe , die im Kestsaal der Liederhalle aufae-
Laut waren . Der Nachwuchs im Boxen  hat
sich ganz prächtig entwickelt und unbekannt«
Jungen brachten manche Favoriten in Nöten!
Von den Württembergern sah man auch
hier sehr gute Leistungen . Der Fliegenge-
wichtler Zürn (Bückingen ) besiegte Franz
(Wien ) in der ersten Runde . Hezel (Prag¬
verlor dagegen im Bantamgewicht gegen den
Hamburger Schmidt , und auch der Eßlinger
Schäfer kam nicht über die Vorrunde hinauSt
Im Leichtgewicht siegte Bihler (Stuttgart¬
uber Schweizer (Baden ). Der Böblinger Dai¬
ber schlug im Mittelgewicht Heimböck (Ober¬
donau ) und Reitschke (Baden ), während der
Trossinaer Mauthe im Mittelgeivicht L den
Oberschlesier Samball besiegte . Zerrer kam
im Halbschwergewicht kampflos eine Runde
weiter . Im Leichtgewicht blieb Bihler in sei-
nem zweiten Kampf über Koch (Sachsen ) sieg¬
reich , während Schweizerhof im Weltergewicht
Müller (Nordsee ) schlug . Im Halbschwerge¬
wicht kam Nau über Jackler (Oberschlesien¬
in der zweiten Runde zum Erfolg . >>

Mr ib,l Kat, kennt keine Ncinigungsforgen, - kür IckmuMge Scrufsklci-
dung gibt es nickts öeeigneteres . ini löst jede Aufgabe spielend und;
mackt die Verwendung von Seife und Waschpulver überflüssig!
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Er gönnte ihm diese Nervenprobe . Nur noch
zwölf Minuten bis zum Start des Flugzeu¬
ges ! Gary beschleunigt das Tempo . Ich
bin ein Tor ! denkt er bitter . Auch für einen
Hollywood-Star ist eine Gesamtsumme von
15 000 Mark allerlei ! Er hoffte, daß Dr.
Förster vielleicht doch die Polizei verständigt
hatte , und bangte zugleich davor . Ja . besser
dem Lumpen da? Geld in den Schlund wer¬
fen. als der Gefahr , seiner späteren Rache
nuSgeseht zu sein! Wenn man diesen Krüger-
" ' rentz jetzt verhaftete , würde er nach Ver¬

kling seiner Strafe die Weltpresse gegen
zu Hetzen wissen. Gregor laS förmlich

Geiste der Schlagzeilen in den Londoner
:d Pariser Boulevard -Blättern : „Wer ist

Gary Allan ?' — „Der amerikanische Film¬
gott Gary Man — ein Vorbestrafter ' —
„Garry Allan ein gewisser Gregor von
Randen .'

In Deutschland würden die Zeitungen
heute nicht so handeln , fühlte Gregor , und
er war glücklich darüber.

Deutschland, die alte Heimat , wo die El¬
tern lebten, hatte sich verändert , seitdem er
damals als blinder Passagier einer unsiche¬
ren Zukunft entgcgenrcistc. Dieses Deutsch¬
land — im fünften Jahr de8 Dritten Reiches
— ist schöner, gesünder geworden , ist wieder
stolz und mächtig. Ein starker , frischer Strom
hat alles , was morsch und schmutzig gewesen,
fortgespült.

Aber Gregor von Randen existiert nicht
mehr , und Gary Allans Heimat heißt Ame¬
rika. Hollywood brachte die Erfüllung —
Mary . '

Nie darf Mary von seiner Schuld erfahren.
„Sie kommen spät !' empfängt ihn der fal¬

sche Krüger drohend . Geschickt hatte er die
einsamste Ecke des ganzen Restaurants ge¬
wählt . An ihnen vorüber fluten , mit Kösscr-
chctt beladen , die Reisenden zum Platz hin¬
aus . Jeder hat viel zu sehr mit sich selbst
zu tun , als daß er sich um die beiden un¬
gleichen Männer gekümmert hätte.

Nachdem der Erpresser die Geldscheine in
seine Brieftasche hat gleiten lassen, grinst er
befriedigt : „Nun sind Sie für immer von
meiner werten Persönlichkeit befreit . . Sie
werden mich nie Wiedersehen!'

„Das hoffe ich. Herr — Lorentz!'
Ter so Angeredcte versteht es, sich meister¬

lich zu beherrschen. Bloß in fernen Augen
flackert es böse. „Leider muß ich Sie ent¬
täuschen. Sie sind falsch unterrichtet . Ich
kann Ihnen meinen Patz zeigen. Hier , bitte !'

„Pässe sind mitunter gefälscht,' sagt Gary
mit spöttncker Abwelir.

Ein boshaftes Lächeln umspielt die Lip¬
pen des Hochstaplers . „Gerade Sie haben
nötig , mir das zu erzählen , Herr — von
Randen !'

Auf Garys Wink erscheint der Kellner.
Sie bezahlen ihren Cognac . Kühl erhebt sich
der Amerikaner . Ohne Gruß geht er. Doch
Lorentz folgt ihm auf dem Fuß . „Jetzt bin
ich verschwiegen wie das Grab ! Himmel,
nur noch vier Minuten . . .!' keucht er.
„Wollen Sie mir nicht einen guten Flug
wünschen, Mister Allan ? Bye, bye!'

Kaum hatte Mary Jones nach dem Sou¬
per ihr Zimmer ausgesucht, da rasselte das
Telefon.

„Herr Thieß, ' meldete der Portier und
stellte die Verbindung her . Die Künstlerin
war überrascht . Was bedeutete das?

Dann vernahm sie die wohlklingende
Stimme des großen Schauspielers „Ich höre
eben, Ihr Gatte ist nicht im Hotel . Würden
Sic so liebenswürdig sein, ihm etwas anszu-
richten, gnädige Frau ?'

„Gern, ' ist die schnelle Antwort . „Doch ich
dachte, mein Mann wäre bei Ihnen .' Marys
Herz klopfte heftig . „Er sagte - '

„Bei mir ?' unterbrach Thomas erstaunt.
„Nein !"

Mary lächelt entschuldigend : „Da muß ich
mich wohl geirrt haben ."

Der Regisseur bat sie, Gary milzuteilen,
daß er im Drehbuch einiges geändert habe.
„Ich möchte die Szenen vor Beginn der Auf¬
nahmen mit ihm durchbesprechen. Wollen
Sie Mister Man freundlichst sagen, daß er
morgen eine halbe Stunde früher ins Atelier
kommen möchte?"

Als das Gespräch beendet ist, grübelt Mary
vor sich hin . Sie hatte den Geliebten früher
nie bei einer Lüge ertappt . Wie glücklich
waren sie noch ans der langen Seereise mit¬
einander gewesen! Und jetzt? Der Aufent¬
halt in Deutschland , auf den er sich so gewal¬
tig gefreut , hatte ihn nahezu verwandelt.
Gary war aus dem seelischen Gleickigewich!
geraten . Zeitweise war er von einer krampst
hasten Fröhlichkeit , dann wieder seltsam
ernst und verschlossen. Bei Geräuschen zuckte
er manchmal nervös zusammen , und viel zu
oft fragte er sie, wenn er selbst nickt erreich¬
bar gewesen war . wer ihn angcrnfen hätte.

Ja , war das noch der strahlende , lebens¬
volle Gary , ihr entzückender Nartner der
Leinwand ? Wäre er nicht der begabte und
disziplinierte Sckauspieler , so hätte Mary
Angst gehabt , seine ruhelose Stimmung
müßte sich auf die neue Filmrolle übertra¬
gen. Aber jeder , der schon einige Muster gc-
fehen, schwärmte von Gary Allans bezau¬
bernder Frische, seinem liebenswürdigen
Scharm , seinem ungezwungenen Humor.

Eine Max-Epth-Büchrrek öer Stadt Ulm
Mitten im Kriege hat die Stadt Ulm an

Stelle der früheren Volksbücherei, die den
Anforderungen unserer Zeit längst nicht mehr
entsprach, eine neue Bücherei eingerichtet , die
mit einem ersten Bestand von rund 5000
Bänden seht als „Max -Eyth -Bücherei" ihrer
Bestimmung übergeben wurde . Die neue
Bücherei soll namentlich für die werktätig
Schaffenden eine Brücke zu literarischer Be¬
tätigung bilden, weshalb man den Dichter-
Ingenieur Max Eyth zum Paten genommen
hat. . . , .. .. .. .. .. . .
fiussteltung„Maler an der§ront" kn Berlin

In den .reuen Räumen des Künstlerhauses
Bellevue in Berlin  wurde die vom Ober¬
kommando des Heeres in Zusammenarbeit mit
der Dienststelle des Beauftragten des Führers
für die Ueberwachung der gesamten geistigen
und weltanschaulichen Schulung und Er¬
ziehung der NSDAP , veranstaltete Ausstel¬
lung „Maler an der Front " in Anwesenheit
zahlreicher hoher Gäste aus Wehrmacht, Par¬tei und Staat und in Anwesenheit des ita¬
lienischen Botschafters Alfieri durch Neichs-
le'iter Rose , berg  crössnet . 54 Künstler
sind ans dieser Schau mit 168 Gemälden ver¬
treten . Es ist das Dokumentarische u.nd die

frische Unmittelbarkeit des -lampst ' .' tngpcs,
was den hier gezeigten Arbeiten ihren be¬
sonderen Wert gibt . .
tvieöer Miinckmer lmllm 'st'mwrche

Der große Erfolg der Münchener Kultur-
filmwoche im vergangenen Jahr hat den An¬
laß dazu gegeben, auch 1941 eine derartige
Veranstaltung in der Hauptstadt der Bewe¬
gung im September dnrchzuführen . Inner¬
halb von vierzehn Tagen werden sechzig
Spitzenwerke  des deutschen Knlturfilm-
schaffens in repräsentativer Form vorgeführt
werden. Besondere Berücksichtigung wird auch
der Unterrichtsfilm finden. Am letzten Tag
der Veranstaltungen werden die Leistungen
deutscher Schmalfilm -Amateure aus der Leiu-
wand erscheinen. .

Hmiswkrtschastals tzochschullehrfach ^
Die Universität Frankfurt  a . M.

erteilte setzt den ersten Lehrauftrag für Haus¬
wirtschaft. Der Auftrag wurde an die Pro¬
fessorin Dr . Charlotte v cr - Reichenau  ver¬
geben. die rünftig praktische und wissenschaft¬
liche Probleme der Haushaltsführung behan¬
deln wird . Zweck dieser neuen Einrichtung
soll es 'ein , o s Fundament zu einer Besse¬
rung der Arbeit ?- und Lebcnsbedingungen
der Hausfrau zu schaffen.

Niaich ahnte , daß ihn irgend etwas quält ?. '
Doch sie fühlte auch: nie wird er freiwillig
zn mir von seinem Kummer sprechen! Viel¬
leicht ans Rücksicht, um mich zu schonen?
Aber habe ich als seine Frau nicht die Pflicht
und ein Recht darauf , sann Mary weiter,
alles zu wissen von dem Mann , den ich
liebe? Sicherlich. In : Guten wie im Bösen,

Der einzige Mensch in Deutschland , der:
Gary genau kennt, ist Rose Holm. Ihr wilv
ich mich anvertrauenl Es muß erst Klarheit
herrschen, dann kann ich ihm helfen, sagte
sich Mary Jones . ' in

Rose ist gestern von ihrer Erholungsreise:
zurückgekehrt. Durfte man sie schon über-
fallen?

In einer Stunde fing die Over an . Kurs,
entschlossen geht die Schauspielerin zum Le-:
lefon und wählt eine Nummer . Fünf Miau -'
ten später verläßt sie in ihrer großen Abend-
toilette das Hotel. Nicht ohne in der Halls
dem Portier Bescheid hinterlassen zu haoM:
„Sagen Sie , bitte , meinem Mann , wenn er
kommt, ich sei ins Theater vorausgefahren .'

.l
F ü n f u n d d r e i ß i g st e s Kapitel.
Es ist morgens sieben Uhr . Immer , wenn

Gary Aufnahme hatte , frühstückten die beiden
amerikanischen Filmkünstler oben in ihrem
Salon . Mary hätte za länger schlafen kön¬
nen , doch sie liebte es, am frühen Vormittag
in den taufrischen Tiergarten zu reiten.

Soeben erscheint der Kellner mit Kaffee
und Tee. Nachdem er die berühmten Gäste
sicher und gewandt bedient hat , wünscht er
den Herrschaften, wie üblich : „Wohl zu
speisen !"

Heute wagt er beim Ucberreichen der Zei¬
tung noch zn bemerken : „Ein großes Flug¬
zeugunglück — zwanzig Tote ! Eine Vcr-
kehrsmaschinc, die gestern abend in Tempel-
Hof znm Flug nach London startete , ist ab-
qestürzt. Kurz vor dem Landen in Croydon
ist es geschehen. Tie ganze Besatzung und
sämtliche Passagiere sind verbrannt !"

„Furchtbar!" ruft Mary Jones aus.
Gary ist still . Durch seinen Kopf rauschen

die letzten Worte von Lorentz: „Ich bin ver¬
schwiegen wie das Grab . Wollen Sie mir
nicht einen guten Flug wünschen?'

Dann ist das Ehepaar allein.
Der Schauspieler wendet sich zu Mary.

(Fortsetzung folgt.)

von 19.53 Uhr bis 6.58 Uhr
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Am Freitag, den1. April 1941. abends8Uhr werden
im Waldhornsaal die Ausführungen der

6SM-«liS MieWikl
wiederholt.

Freunde der Schule und die früheren Schülerinnen sind
freundlichst Ungeladen.

Die Schulleitung:
LisaF - chter

<_
- - - >

Alleinmädchen
mit allen Hausarbeiten vertraut, gute Köchln, In
Einfamilienhaus nach Stuttgart gesucht. Ich bitte
ordentliche-Mädchen, welche Wert auf eine gute
Dauerstellung legen, um Bewerbung.

Frau Else Hofmann, Stuttgart, schottstraßeios_>
veicci vrlvicktsrt clurck ciio sulbsuoncka Wir¬
kung cksŝ oklslkmocksncisn

Kolk - Vitsmin - prL pars los

kr kräftigt ciio Xnortzsn, tärciort cki« Ikokn-
kilctung cts» Xinckos unct kokt cksr Wokl-
botincten kssonclors ctsr« orcksnckon uncl
»tilioncion däüttor.
50 7obl. gdt. 1,r0, 50 g pulvar lldl. 1,10
Lu Kodon in Hpolkolcon unci Orogorion.

Vorrätig in Calw: Drogerie Bernsdorff;
.Vab Liebenzell: Drogerie Himperich.

Ditzingen/Lalw, den2. April IS41

Danksagung
Wir durften beim Heimgang unserer lieben Mutter,

Schwester, Schwiegermutter und Großmutter

Maria Aber g-besr-he-
viel teilnehmende Liebe erfahren. Für alle Liebesbeweise. die
schönen Kranz- und Blumenspenden danken wir herzlichst.

Die trauernden Hinterbliebenen

Das Deutsche Volksbildungswerk
in der NSG. „Kraft durch Freude-

Am Mittwoch, demS. April, spricht in Calw, Georgenäum,
20 Uhr, der Inhaber des Lehrstuhls für Richard Wagner's
Werke an der Nordischen Kunsthochschule Bremen

Pg . Dr. Zimmermann, Bremen
über das große M .rk des Meisters

Der Ring des Nibelungen
vr . Zimmermann wurde persönlich vom Führer beauf-
tragt , dem deutschen Volk Richard Wagner und sein Werk
nahe zu bringen.
Eintritt RM. 1.—. Vorverkauf Buchhdl. Häußler, Kirch-
herr sowie KdF.-Kreisdienststclle.

Den Labiaten an eie* Srant

vaerinlltl'r
vMiMlleii

sind vollkommen
—Immer sinci 8ie
damit gut visiert

Dar Wie Bildnis
stets bei

Photomeister Jung
Lederstraßc 37, Fernruf 645

Auch Entwickeln, Kopieren, Ber-
größcrn Ihrer eigenen Aufnahmen

13 Monate altes

Rind
setzt dem Verkauf aus

Georg Weißert, Sechingen

Eine 39 Wochen trächt., schwere
Kalbin

oder eine 40 Wochen trächtige äl¬
tere

Fahrkuh
setzt dem Verkauf aus

3oh. Seorg Burkhardt
Oberkollbach

L.

Kampf äer Ketabrl
stellt Unfälle verhüten!

Eine junge, sehierjreie, trächtige

Nutz- u. Schaffkuh
sowie ei» jährige«

Rind
setzt dem Verkauf aus

S . Mitschele, Dachtel

Sonstig. ». April, >7 lldr. i« a«r Staätkircke Lalw

Stücke aus äem2. unä3. cell äer Oratoriums von
6. f. stänclel.

nmc/K es Areittie,
wenn sie vom geschehen In äer stelmrt
erfahren. Orden Lie uns öle feläpostan-
schrill Ihrer kingehörlgen an unä wir
sorgen für tägliche 2uslellung äer Heimat¬
blattes nach äem jeweiligen Lianäort.

Sopran: Surr stödrfch. Minzen;kllt:L»l»e Vlmesäadl,
Liuttgart; Orgel: herber»rieOrckt. Slullgarl: Orchester s

Lalwer Murikireunäe: 6». stirchenchor;

Leitung: cd. r »Itr»btrg«r s
k

Antritt frei— freiwillige Spenäen rur lloslenäeckung j
erbeten. Programme an äen stirchenlüren :
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